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THUN: EVP-PODIUM MIT REGIERUNGSRATSKANDIDATEN

Das liebe Geld als Ziindstoff
Nummer i in der Diskussion
«Sorg ha» zu Familie,
Finanzen und Umwelt:
Drei Regierungsrats-
kandidaten stritten in
Thun Ober diese Themen.
Das Podium der EVP Thun
offenbarte, dass das liebe
Geld aus keiner Diskussion
wegzudenken ist.
Familie, Finanzen und Umwelt
haben etwas gemeinsam, findet
die EVP Thun: Zu ihnen muss
Sorge getragen werden. Vor die-
sem Hintergrund lud die Partei
am Donnerstagabend die drei
Regierungsratskandidaten Bar-
bara Egger-Jenzer (SP, bisher),
Marc Jost (EVP, kandidierend)
und Christoph Neuhaus (SVP,
bisher) im Hotel Seepark Thun
zum Podium. Die Räte diskutier-
ten Themen wie erneuerbare
Energien, Steuern und Ergän-
zungsleistungen für Familien
kontrovers.

Erneuerbare Energien fördern
und mit ihnen Arbeitsplätze im
Kanton Bern schaffen: Das will
Barbara Egger-Jenzer. Gebäude
sollen saniert und besser iso-
liert, der CO2-Ausstoss verringert
werden. «Das erreichen wir nur,
wenn wir auch erneuerbare
Energien förderno, sagte sie.

«FOrderabgabe festlegen»
Der EVP-Kandidat Marc Jost ist
gleicher Meinung und fordert
noch mehr: Er möchte eine För-
derabgabe festlegen lassen zu
Gunsten erneuerbarer Energie.
Das heisst: Eine vierköpfige Fa-
milie würde drei bis fiinf Fran-
ken pro Monat abgeben. «Das
miisste doch drinliegen», pflich-
tete Eggenienzer bei. Ein ande-
rer ist dagegen: Neuhaus verhal-
te sich deshalb so «defensiv in
dieser Sache, weil dies Steuer-
erhöhungen zur Folge hat». Neu-
haus' Haltung in der Steuerfrage
war nicht nur in Bezug auf die
zukünftige Energiepolitik Zünd-
stoff fiir die Diskussion.

Steuern senken?
Auch beim Thema Finanzen gin-
gen die Ansichten auseinander.
Die alctuelle Steuergesetzrevi-
sion für den Kanton ist im Rat
umstritten. Die Steuereinnah-
men gehen zurack. Neuhaus
schlug vor, die Steuereinnah-
men um zirka 390 Millionen
Franken zu senken. Jost und Eg-
ger-Jenzer lehnten dies vehe-
ment ab. Lieber wollen sie die
bestehenden Schulden bezah-
len, als noch mehr zu generie-
ren. Beide bezeichneten Chris-
toph Neuhaus' Ideen als wider-
sprüchlich.

Mehr Einigkeit gab es beim

Thema Familie. Aber auch da
gehts ums Geld. Momentan

erarbeitet der Kanton Bern ein
neues Familienleitbild. Gemein-
sames Ziel: Familien, die am
Existenzminimum leben, finan-
ziell zu unterstiltzen. Die Priori-
täten beim Handlungsbedarf
setzten die drei Kandidaten aber
jeweils woanders. Neuhaus will
Ictinftig verhindern, dass Famili-
en, die ihre Kinder fremdbetreu-
en lassen, bei den Steuern profi-
tieren. «Das ist ungerecht gegen-
über den Familien, die Eigenin-
itiative zeigeno, sagte er. Ergän-
zungsleistungen fur finanziell
schlechter gestellte Familien for-
dert Jost. «Das ist allemal besser,
als sie Sozialhilfe beziehen zu
lassen.» Ermässigung auf Kran-
kenkassenprämien verlangt Eg-
ger-Jenzer. Da die Prämien stetig
steigen, würde eine Reduktion
der Prämien ihrer Meinung nach
gerade für Familien ab vier Köp-
fen «eine enorme Entlastung)
bedeuten. DINO DAL FARRA
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